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Weihen wir uns dem
U nbefleckten Herzen M ariens!

Es sind nun schon siebeneinhalb Jahre, daß die Muttergottes in Medjugorje den
Sehern erscheint und zu ihnen spricht. ln der Botschaft vom 25. Oktober 1988 ladet
uns die Muttergottes ein, uns ihrem Unbelleckten Herzen zu weihen. Durch beharr-
Iiches Cebet sollen wir uns an ihr mütterliches Herz binden, und sie möchte uns
näher zum Herzen lesu führen.

Was ist das ,,Unbefleckte Herz Mariens"? lst es nicht dle sicherste Zufluchtsstätte
für uns! ln der Ceborgenheit ihres mütterlichen Herzens können wir geistig wachsen,
können wir Cott näherkommen. Maria führt uns behutsam - Schritt für Schritt -
den Weg des Cebetet damit wir den Willen Cottes immer mehr zu erkennen ver-
mögen. Die Muttergottes sagt, daß wir beten sollen, damit wir die Cröße dieser Bot-
schaft, die sle uns am 25. Oktober gegeben hat, verstehen können. Sie wünscht
nichts für sich, wie sle elgens betont, sondern alles für dle Rettung unserer See/en.

Mit jedem dieser Hefte möchten wir unsere Leser darin bestärken, doch auf die
Stimme unserer himmlischen Mutter zu hören! Die Botschaft von Medjugorje ist ein
dringender Aufruf, das EvangeliLtm zu leben. Wie sehr die Botschaften der Mutter-
gottes mit dem Evangelium übereinstimmen, wird in diesem Helt in anschaulicher
Weise von Msgr. Dr. Kurt Knotzinger aufgezeigt.

Und nun wollen wir noch aus gegebenem Anlaß Pater Dr. Tomislav Pervan auf-
richtigen Herzens für all seinen Einsatz für Medjugorje danken! Sechs Jahre hindurch
hat er als Pfarrer von Medjugorje eine unermeßlich große Verantwortung auf sich
gehabt. Jetzt wurde ihm von seinem Orden eine neue Aufgabe in Mostar zugeteilt.
Vor seinem Abschied von Medjugorje baten wir ihn noch um einen rückblickenden
Bericht über diese Zeit. Ott ist Pater Tomislav Pervan, damals noch Novizenmeister,
in den ersten Tagen der Erscheinungen mit den ihm anvertrauten jungen Novizen
zu Fuß von Humac nach Medjugorje gepilgert. Und als er Pfarrer dieses Ortes
werden sollte, hat er sich anfangs sehr dagegen gesträubt, diese Verantwortung zu
übernehmen, hat sich aber dann doch dazu durchgerungen. Er war in diesen Jahren,
gemeinsam mit seinen Mitbrüdern, unvorstellbaren Belastungen ausgesetzt. Pfarrer
elnes Ortes zu sein, in dem die Muttergottes erschelnt, ist im konkreten AIItag unsag-
bar schwer; man fühlt sich oft mit all der Verantwortung von allen verlassen. Und
gerade deshalb: Innigen Dank von uns allen, Pater Tomislav!

Leben wir dankbaren Herzens die Botschalten, und wir werdan ge-
meinsam mit Maria zu einer lebendigen Familie in Christus werden!

lm ,Cebet mit Euch verbunden
Eure Freunde von der Cebetsaktlon

Maria - Königin des Friedens - Medjugorje
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Leben wir die Geheimnisse
des Rosenkranzes!

Dr. Hans Hermann Kardinal Groön Erzbischof von Wien, am 25. Mai 1988 bei
einer abendlichen Eucharistiefeier im Rahmen der Wiener Gebetsgruppe (Predigt-
auszug). Mögen diese Worte unseres Kardinals, die er aufgrund unseres Ersuchens
auch an die Leser dieses Heftes richtet, eine Bestärkung zum treuen Beten des
Rosenkranzes sern/

-Luerst möchte ich Euch allen
Dank sagen für Euer treues, beharrliches
und geisterfülltes Beten. Es ist für die
Kirche eines Landes oder einer Stadt
von größter Bedeutung, daß Menschen
beharrlich und im Geist Mariens
beten. Und es ist ein Element im

Ganzen eines Volkes, wenn so und so
viele, da und dort, in Gruppen gemeinsam
im Geist Jesu beten.

Wir sind hier in der Rosenkranz-
Basilika ,,Maria Rotunda" versammelt, die
uns - das ist das Besondere dieser
Kirche - in das Geheimnis der Herrlich-
keit Jesu Christi führt, indem wir in den
Geheimnissen des Rosenkranzes, mit
den Augen der vom Heiligen Geist erfüll-
ten Gottesmutter, gleichsam,,schauen";
schauen in jenem Sinn, von dem
Christus dem heiligen Thomas gesagt
hat: ,,Selig, die nicht sehen und doch
glauben." (Joh 20, 29). ,,Schauen" in jener
Bedeutung des Wortes, die dem Wort
,,Lieben" gleich ist. Denn nur der Lie-
bende siehf. Nur diejenigen, die reinen
Herzens sind, heißt es in den Seligprei-
sungen (vgl. Mt 5, 8), werden Gott
schauen. lm Glauben aber dürf en wir
jetzt schon Seine Herrlichkeit schauen.
Und jeder von Euch weiß, daß mit ,,Herr-
lichkeit" nicht irgendeine Machtfülle ge-
meint ist, irgendein Überragen Gottes
über Seine Geschöpfe, die Er aus dem
Nichts gerufen hat. Mit der Herrlichkeit
Gottes ist das innerste Wesen Gottes
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gemeint; die Macht, die unendliche
Macht Seiner Liebe, wie sie sich uns
Menschen mitteilt in der Kraft, in der
Gnade und in der Gnadenfülle des Heili-
gen Geistes.

lm Rosenkranzgebet erkennen wir
die Geheimnisse des unendlichen
Gottes, wie Er hier auf Erden wirkt, be-
ginnend in Maria und endend mit der
Krönung und Verherrlichung Mariens, als
großem Zeichen für das, was Gott auch
uns schenken will, und was wir im heili-
gen Rosenkranz mit seinen 15 Geheim-
nissen auch im einzelnen sehen dürfen.
Alle Menschen, die Maria - die so ge-
heimnisvolle Braut des Heiligen Geistes

- wirklich verehren und sich nicht verir-
ren in irgendwelchen äußeren Zeichen;
die nicht innerlich gleichsam süchtig sind
nach Sensationen oder sensationellen
Dingen - alle, die Maria also wirklich
verehren, beten die Macht der göttlichen
Liebe an. Sie ist so unscheinbar in einer
menschlichen Natur von Maria empfan-
gen und wunderbar wirkend von ihr ge-
boren, von ihr erzogen, mit ihr im Opfer
vollendet und jetzt mit ihr verherrlicht.
Diese menschgewordene Macht der
göttlichen Liebe steht mitten im Geheim-
nis jedes der 15 Gesätzchen des Rosen-
Kranzes.

Wir sollen die Geheimnisse des Ro-
senkranzes aber nicht nur beten, nicht
nur erwägen, sie nicht nur vor Augen



haben wollen, wenn wir die einzelnen
Stationen von der Verkündigung bis zur
Krönung Mariens betrachten. Das Wich-
tigste ist nicht die Betrachtung, sondern
das Wichtigste ist, daß wir in diesen Ge-
heimnissen leben! Der Test, die Bewäh-
rung, die Krone auf das gute Beten
des Rosenkranzes ist unser ,,Tag um
Tag uns von Gott geschenktes
Leben"! Wenn Du Deinen Mitmenschen
verurteilst, verspottest . . ., dann mußt Du
wissen: Du krönst jetzt Jesus, der in
diesem Menschen lebt, lhn krönst Du
jetzt mit Dornen. Und wenn Du einen
Menschen in dem oder jenem bösen
Blick oder Gedanken oder durch Schläge
in Form von Maßnahmen, Tadel, Verach-

tung ... geißelst, Du geißelst Jesus
damit!

Der Test für das gute Rosen-
kranzgebet, die Prüf ung, die
Probe, der Erweis, aber auch die
herrliche Fortsetzung des Rosen-
kranzgebetes ist Dein Mitmensch:
Wie Du in ihm den erkennst, den
Maria vom Heiligen Geist empfan-
gen hat; wie Du in ihm den er-
kennst, zu dem sie Jesus bringen
will; wie Du in ihm, in Deinem Näch-
sten, den erkennst, in dem sie
Christus zur Welt bringen will. Sie
will ja, daß in der Kirche, deren
Mutter sie ist, wie das Zweite Vati-
kanische Konzil sagt, Christus ge-
boren werde in den Sakramenten,
im Glauben, in den Erweisen der
Liebe, auf jede Art.

Das möchte ich Euch beson-
ders ans Herz legen: den Rosen-
kranz auch ohne Perlen zu
beten! Die ,,Pellen", das sind die
Menschen untertags, von früh
bis abends. Mit jedem Menschen,
den Dir Dein Alltag - vom frühen
Morgen bis zum Schlafengehen -gleichsam entgegentreten läßt, mit
jedem Menschen kommt eine
Perle, und Du sollst lernen, mit den

Augen des Glaubens in ihm Jesus
Christus zu sehen. Als richtiger Marien-
verehrer sollst Du lernen, Jesus im Glau-
ben zu schauen - auch in den Gering-
sten! Und auch sonst in Deinem Beten
mußt Du lernen, mit Maria den Weg des
Glaubens zu gehen und noch nicht zu
,,schauen", so wie sie im Himmel Gott
,,schauen" kann. lm Glauben!

Es ist schön, wenn lhr den Rosen-
kranz betet, aber es ist auch wichtig,
den Rosenkranz des Alltags zu leben. Da
sind nicht hölzerne oder gläserne
Perlen, da sind Menschen; da sind die Si-
tuationen, durch die Du vom Morgen bis
zum Abend ,,gehst". Einmal wirst Du die
Geißelung sehen - wenn ein Mensch
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geschmäht und in seiner Würde zerstört
wird; einmal wirst Du sehen - wie man
ihn kreuzigt -, wie man gemein ist zu

ihm, und Du wirst mit Maria bei diesem
Menschen stehen und wissen: Es ist
Jesus! So wie Paulus bei seiner Bekeh-
rung vor Damaskus es erkennen durfte,
als Jesus ihn fragte: ,,Saul, Saul, warum
verfolgst du Mich?", und er lhn fragte:
,,Wer bist Du, Herr?" - ,,lch bin Jesus,
den du verfolgst." (Apg 9, 4.5). Da ging
dem Paulus das Licht auf, und er er-
kannte, daß Jesus in den Brüdern ist; ln
den Leuten, die da an lhn glaubten in Da-
maskus, für deren Verhaftung er die Voll-
machten sozusagen in seiner Tasche
hatte. Christus zeigte ihm: Das alles,
diese Kirche und die einzelnen, die sind
Mein Leib, in ihnen bin lch!

Wenn lhr im Alltag so betet, wird
Euer Rosenkranzgebet und auch Euer
Alltag wunderbar. Das wird ein heiliger
Kreis, und lhr werdet immer tiefer hinein-
kommen in diese, man könnte sagen,
,,Gnadenspirale", bis lhr erkennen
werdet: Ja, das ist alles ein einziges!
Das ist das Geheimnis jener göttlichen
Liebe, die in Maria Mensch geworden
ist.

In diese göttliche Liebe dürfen wir
nicht allein, sondern sollen wir mit vielen,
vielen hineinschreiten. Sein Blut ist doch
vergossen ,,für die Vielen";ja es wäre tat-
sächlich für alle vergossen, wenn alle
bereit wären, die Gnade anzunehmen. Da

habt lhr eine große Aufgaber daß lhr
Euch als Apostel bemüht, jeder auf
seinem Platz und in seinem Beruf :

Trachtet, alles zu tun, daß viele, viele,
viele neu glauben; daß viele durch Euch
eine neue Hoffnung haben - die von
Gott geschenkte Hoffnung - nicht eine,
zu der man sich gleichsam ,,emporturnt".
Helft ihnen zu einer Hoff nung, die Gott
aus Seiner Liebe schenkend in die
Herzen hineinströmen läßt, damit sie im

Blick auf lhn, an den sie glauben, obwohl
,,sie nicht sehen", aufrecht gehen in

dieser Welt - und wenn das Kreuz noch
so schwer wird! lhr sollt die anderen ent-
zünden mit der Liebe des Heiligen Gei-
stes, die alle diese Werke, alle diese Ge-
heimnisse gewirkt hat in Jesus Christus.

In der heiligsten Eucharistie, in der
wir Christus als Opf er an den Vater gläu-
big erkennen und schauen - obwohl wir
lhn nicht sehen -, schenkt Er sich uns,
und wir dürfen uns den anderen schen-
ken; auch wenn sie uns schlagen, auch
wenn sie uns verlachen, auch wenn sie
uns nicht erkennen. Durch unser Leiden
für sie, durch unser Gebet für sie
werden wir Vermittler ihrer Rettung. Wir
alle sollten uns in der Kraft Gottes auf-
machen, auch anderen die Liebe Gottes
zu zeigen auf diese oder jene Weise.

Maria, die Mutter der Liebe, möge
uns mit ihrer himmlischen Fürsprache zu
Hilfe kommen, daß wir Werkzeuge der
göttlichen Liebe werden! I

,,lch möchte, daß die Menschen in diesen Tagen mit mir beten,

und das in möglichst großer Anzahl; daß sie mittwochs und freitags

streng fasten; daß sie ieden Tag wenigstens den Rosenkranz

beten; die freudenreichen, schmerzhaften und glorreichen Ce-

heimnlsse. " (Diese Botschatt hat die Muttergottes am '14' August

'1984 dem Seher lvan Dragitevit Segeben.)



MSGR. DR. KURT KNOTZINGER
Autor des Buches

,,Antwort auf Medju gorje"

Die Botschaft von Medjugorje
ein drängender Aufruf,
das Evangelium zu lebeh (r r"ir)

Ein aktueller Situationsbericht über Medjugorje könnte so aussehen: Seit
sieben Jahren sagen Jugendliche, daß sie täglich der Gottesmutter begegnen
und von ihr Botschaften empfangen. Ungezählte Menschen aus aller Welt
kommen deshalb dorthin. Die Botschaften der ,,Königin des Friedens", als die
sich Maria nach dem Zeugnis der Seher bezeichnet, werden in vielen Sprachen
verbreitet. Angesichts einer solchen Situation mag die Feststellung überraschen:
Nicht Maria, sondern Jesus steht im Mittelpunkt von Medjugorie.

Wer Medjugorje und die von den Sehern überbrachten Botschaften wirklich
kennt, weiß darum, nicht nur, weil es in einer Botschaft heißt: ,,lch bin eure
Mutter, ich will euch zu Jesus führen", sondern weil im Zentrum allen Feierns
und Betens deutlich Jesus steht: im Gottesdienst der heiligen Messe, in der
Spendung der Sakramente, den Zeichen Seines Wirkens an uns, in der euchari-
stischen Anbetung, beim Beten des Kreuzweges hinauf auf den Kriäevac und
beim Rosenkranz, der in allen seinen Teilen auf Jesus hinweist und zu lhm hin-
führt. Ebenso sind die Botschaften auf Jesus hin ausgerichtet, sind an Seinem
Evangelium orientiert, zielen darauf ab, daß Sein Heilsplan sich verwirkliche, an
uns, mit uns und durch uns. Es ist genauso wie in der Heiligen Schrift, wo von
Maria immer in Verbindung mit Jesus die Rede ist. Auch ihr Kommen nach Med-
jugorje und ihr Sprechen zu uns durch Seher - und das sei hier als Tatsache
vorausgesetzt, ohne damit den Bereich der kirchlichen Untersuchung berühren
zu wollen -, das alles vollzieht sich in Einklang und in Unterordnung dem Heils-
wirken Jesu gegenüber, ist ganz daraufhin ausgerichtet. Die Botschaft von Med-
jugorje ist ein drängender Aufruf an uns, das Evangelium zu leben. Das soll im
folgenden näher gezeigt werden.

,,KEHRT UM UND GLAUBT AN DAS
EVANGELIUM." (MK 1, 15)

Wenn wir den ,,Anfang des Evangeli-
ums von Jesus Christus, dem Sohn
Gottes" (Mk 1, 1. Vgl. Mt 3,2 und Lk 3,3)
aus dem Neuen Testament kennenlernen
wollen. erfahren wir. daß Johannes der
Täufer die Menschen mit dem Aufruf zur
Bekehrung, das heißt zur Abkehr von der
Sünde und der Hinkehr zu Gott, auf das
Kommen des Messias vorbereitet hat.

Nach der Gefangennahme des Johannes
grif f Jesus dessen Verkündigung auf :

,,Die Zeit ist erfüllt, das Reich Gottes ist
nahe. Kehrt um und glaubt an das Evan-
gelium!" (Mk 1, 15). Nach der Auferste-
hung gab Jesus Seinen Jüngern den Auf-
trag, allen Völkern zu verkünden, sie
sollen sich bekehren (Lk 24, 47l,.

Diese Ausgangsbasis f ür die Verkün-
digung des Evangeliums ist auch die
Grundlage der Botschaften von Medju-
gorJe.
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Es fällt auf, daß gerade am Fest des
Predigers der Bekehrung, des heiligen
Johannes des Täufers, an einem 24.
Juni, die Erscheinungen begonnen
haben. Und als im März 1984 die
Donnerstag-Botschaften über die Sehe-
rin Marija Pavloviö an die Pfarre anfingen,
heißt es schon a) Beginn: ,,Bekehrl
euch ihr in der Pfarre! . . . So werden
sich alle jene bekehren können, die
hierher kommen." (8. März 1984)

Um sich bekehren a) können,
braucht es den Glauben an Gott, ,,denn
wer zu Gott kommen will, muß glauben,
daß Er ist ..." (Heb 11, 6). Diesen Zusam-
menhang zwischen Glauben und Bekeh-
rung greift auch das Johannesevangelium
auf , wo es den Grund und die er-
schreckende Folge selbstverschuldeten
Unglaubens Jesus gegenüber aufzeigt:
,,damit sie sich nicht bekehren und lch
sie nicht heile." (Joh 12, 40). Glaube ist
immer ein Gnadengeschenk Gottes; mit
seinem freien Willen kann der Mensch
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dieses Geschenk auch abweisen. Es gilt
also das Gnadenangebot, das uns zu
glauben befähigt, anzunehmen. Als die
Seher am fünften Tag (28. Juni 't981)

während der Erscheinung den in der
Herzegowina gebräuchlichen Gebets-
zyklus der sieben Vaterunser, Gegrüßet-
seist-Du-Maria und Ehre-sei-dem-Vater
beteten, wünschte die Gottesmutter das
Glaubensbekenntnis hinzugefügt. Als
bald nach Beginn der Donnerstag-
Botschaften mehr ,,aus Neugierde nach
der Botschaff" gefragt wird ,,und nicht
aus Glauben und Frömmigkeit", erklärt
die Gottesmutter sehr deutlich, daß sie
mit den Botschaften ,,den Glauben . . .

erwecken wollle." (30. Aptil t9s4l. Sie
macht deutlich, daß wir erst ,,mit leben-
digem Glauben" recht zu beten (12. Juni
79s6) und uns richtig zu entscheiden (2s.

oktobet 1987) vermögen. Lebendiger
Glaube ist eben nicht theoretische Zu-
stimmung zu einer Wahrheit, sondern die
praktische Entscheidung f ür Gott, die ge-



lebte Antwort auf Seinen Anruf (11. Juti
1e85), daB Gott uns liebt (Röm 5, 5 und 8
und in anderen Schriftstellen; vgl. auch
Botschaft vom 15. November 1984), daß
Er unser Bestes will (vgl. Röm 8, 2ü, daß
Er für uns da ist. (Vgl. den Namen, mit
dem sich Gott selbst benennt ,,Jahwe",
das heißt ,,lch bin da" für dich, für euch.
Ex 3, 14). Zu diesem im Vertrauen be-
gründeten und auch wieder in ein nun-
mehr vertieftes Vertrauen einmündenden
Glauben will die Gottesmutter uns
führen, damit Gott durch uns verherrlicht
werde (25. Dezember 1986), wir Gott immer
näher kommen Q5. Jännet 1988)und so hier
auf Erden (25. Februar 198n und einst im
Himmel 25. Mai tgaz) unser wahres Glück
f inden.

Der Aufruf zu glauben und sich zu
bekehren ergeht neu an unsere Zeit, ein-
dringlich wie nie zuvor in der Kirchenge-
schichte. In den Botschaften von Medju-
gorje wird dazu keine Theorie der Bekeh-
rung vorgelegt, sondern es werden prak-

tische Anweisungen gegeben. Vom
Gebet ist die Rede, vom Fasten, vom
Bußsakrament, vom Frieden machen,
vom Verzicht auf böse Nachrede (12. Aprit
1984) und ,,auf verschiedene Dinge, die
für euch unnütz sind" fi3. Februar 1986).

Die Bekehrung ist damit nicht ein nur ein-
maliger Willensentschluß, sie bleibt täg-
liche Aufgabe für das ganze Leben: ,,lcä
lade euch alle ein, . . . euer Leben täg-
lich zu ändern" (13. Novembet 7986/, was
als tägliche Erneuerung des Entschlus-
ses, auf Gott hin zu leben, zu verstehen
ist. So werden unsere Herzen immer
mehr frei werden für Gott: ,,Ändert eure
Herzen, damit in euren Herzen ein
neuer Geist von Gott Wohnung
nehmen kann." (25. Aprit 1985). Diese Be-
kehrung kann nur die ganz persönliche
Tat des einzelnen sein und ist nicht er-
setzbar durch die Anwesenheit in einer
großen Menschenmasse:,,Lieöe Kinder,
ich rule euch auf, daB sich ieder ein-
zelne bekehrt." (13. Februat tgso), So wird
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es dem einzelnen auch möglich, sich
dem Einfluß der Masse zu entziehen und
zu lernen, sich richtig zu entscheiden
und zu handeln, auch mitten in einer gott-
fernen oder gottfeindlichen Umwelt. Der
Auf ruf zur Bekehrung durchzieht die Bot-
schaften bis in die jüngste Zeil'. ,,lch
möchte euch aul den Weg der Umkehr
führen" (25. Februar 1987) ,,und bin mil
euch auf dem Weg det Umkeht" (2s

März 1987), ,,ich lade euch zur vollkom-
menen Umkehr ein" (25. Jänner 1988), zur
Entscheidung f ür Gott. Eine der Bot-
schaften vom 25. des Monats faßt noch
einmal den Aufruf zu glauben und umzu-
kehren zusammen und verbindet damit
eine beglückpnde Bewertung f ür alle,
die aus Liebe zur Gottesmutter ihren Bot-
schaften entsprechen und sich auf den
vorgezeichneten Weg gemacht haben:
,,Darum, liebe Kinder, glaubt und
betet, daß euch der Vatet den Glauben
vermehre, und suchet dann, was lür
euch notwendig isl. lch bin mil euch
und freue mich über eure Umkehr und
beschütze euch mit meinem mütlerli-
chen Mantel. Danke, daß ihr
meinem Ruf gefolgt seid." (25. Aprit 1988).

,,. . . DASS SIE ALLEZEIT BETEN UND
DARIN NICHT NACHLASSEN SOLL-
TEN." (Lk 18,1)

Die erstaunliche Tatsache, daß die
Gottesmutter so lange Zeit hindurch in

Medjugorje erscheint, erklärt sie selber
mit dem Hinweis: ,,lch will euch belen
lehren." (12. Juni 1986, ähntich 3 Juli 1986 und
14. Ausust 79s6l Das Ziel dieser Unterwei-
sung ist das immerwährende Gebet.
Ohne Unterlaß zu beten, werden wir
immer wieder auf gef orderl (14. Jänner 1985,

2. Mai 1985, 19. Juni 1986 und noch ott, zuletzt 25.

Mai 1988). Das immerwährende Gebet ist
wohl dann verwirklicht, wenn jemand bei
allem, was er denkt, redet und tut, Gott
nicht mehr aus seinem Gesichtsfeld ver-
liert, sich immer liebend Seiner Gegen-
wart bewußt ist. Eine solche stete Zuwen-
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dung auf Gott hin behindert keineswegs
die gute Erfüllung aller Lebensaufgaben.
lm Gegenteil, wer Gott immer vor sich
hat, bleibt sich auch seiner Verantwortung
vor Gott in allem Tun und Lassen bewußt,
verliert auch nie die Hoff nung auf Seinen
Beistand und Seine Hilfe, da er weiß,
Gott ist da, auch für ihn. Diese Haltung
des immerwährenden Gebetes setzt
jedoch spezielle Gebetszeiten voraus, in

denen man sich immer wieder Gott aus-
schließlich und ganz bewußt zuwendet.
,,lch bitte euch, liebe Kinder, gehl
bewußt zum Gebet" (28. November 1985)

und ,,lhr, liebe Kinder, könnt nicht be-
greifen, wie wertvoll das Gebet isl, so-
lange ihr nicht selber sagt: Jetzl isl die
Zeit zum Beten! Jetzt ist mir nichts an-
deres wichtig, jelzt ist lür mich niemand
wichtig auBer Gott." (2. oktober tss6/, so
lädt die Gottesmutter zum Beten ein. In

gewissem Sinn ist auch eine regelmäßige
Gebetszeit jeden Tag schon ein ,,immer-
währendes Beten", eines, das immer
wieder auf gegriff en wird und so nicht
mehr auf hört. ln diesem Sinn ruft die Got-
tesmutter auf, den Tag immer mit Gebet
zu beginnen und mit Gebet zu beenden
ß. Juti 1egd. Mil Sicherheit führt eine
solche Gewohnheit, wenn sie nur ein
echtes Beten, ein Beten mit dem Herzen
ist, dazu, daß das Gebet den ersten Platz
im Leben einnimmt (ebd. und 2 Mai 1985).Die
Gottesmutter lädt dazu nicht nur den ein-
zelnen, sondern auch die Familien ein (r.

November 1984, 6. Dezember 1984 u. a.). Dahin
möchte sie führen, daß unser ,,Tag nur
Gebel und vollkommene Hingabe an
Gotl sei, " (4. september 79s6l. Von nichts an-
derem ist in den Botschaften vom Don-
nerstag und vom 25. des Monats so oft
die Rede wie vom Gebet. Marija schrieb
einmal als Widmung in ein Buch, daß die
Gospa jeden Tag sage, wir sollen beten.
Und sie fügte hinzu: ,,Durch das Gebel
könnt ihr alles erreichen, auch das, von
dem ihr meint, daB es unmöglich ist."
Es ist das gleiche, was Jesus vom Gebet
sagt: ,,Wenn ihr in Mir bleibt und Meine
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Worte in euch bleiben, so möget ihr
bitten, um was ihr wollt, es wird euch
zuteil werden." (Joh 15, 7; ähnlich Mt 21,
22). lhre Unterweisung im Gebet begann
die Gottesmutter damit, daß sie die
Seher zu bestimmten mündlichen Gebe-
ten anhielt - so wie Jesus der Bitte der
Jünge1 sie beten zu lehren, mit dem Va-
terunser entsprach (Lk 11, 2). Das Haupt-
gewicht der Gebetsanleitung der Gottes-
mutter liegt in der Forderung, mit dem
Herzen zu beten. ,,Liebe Kinder! Heute
lade ich euch ein: Betet mit dem
Herzen . . ." (2. Mai 1985; ähnlich 11. August
1984, 20. September 1984,9. Mai 1985 und ötters,
zuletzt 25. April 1987). Danach befragt, beto-
nen die Seher, wie entscheidend es ist,
mit dem Herzen zu beten, etwa Marija:
,,Die Gospa leitet uns an, mit dem
Herzen zu beten. Das Herz muß bei dem
sein, was die Worte sagen", und bei
einer anderen Gelegenheit'. ,,Alles, was
einem Kummer macht, muß man ver-
trauensvoll hinlegen, anemptehlen, frei
werden davon, daß man mit unbe-
schwertem Herzen beten kann." In der
Unterweisung durch die Gottesmutter
haben die Seher so neu erlernt, was
schon im Philipperbrief nahegelegt ist:
,,Sorgt euch um nichts, sondern bringt in
jeder Lage betend und flehend eure
Bitten mit Dank vor Gott." (Phil 4, 6). Das
Herzensgebet zeigt nicht nur übernatür-
liche Auswirkungen (6. Februat 7986), es
wirkt sich auch im natürlichen Bereich se-
gensvoll aus: es hilft die Erschöpf ung
überwinden und schenkt Freude und Er-
holung ß0. Mai 1985).Die liebende Zuwen-
dung des Herzens, das heißt der ganzen
Persönlichkeit eines Menschen, ist das
Entscheidende beim Beten. Sei es im Be-
mühen des Anfangs oder in der Vollen-
dung des immerwährenden Gebetes.
,,Mit dem Herzen beten, das lst das
Wichtigste" (Marija), und ,,Das ist das
wahre Gebet" (lvan), so heißt das Zeugnis
junger Menschen, die direkt von der Got-
tesmutter zum rechten Beten angeleitet
wuroen.
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,,SIE FORSCHTEN TAG FUR TAG IN
DEN SCHRIFTEN." (Apg 17, 111

Als eine wesentliche Hilfe für das
rechte Beten nennt die Mutter Gottes in

einer ihrer Botschaften die Heilige
Schrift: ,,Liebe Kinder! Heute lade ich
euch ein, daß ihr in euren Häusern
jeden Tag die Bibel lest Sie soll an
sichtbarer Stelle liegen, damit sie euch
immer z,tm l-esen und zum Beten
anrcgt." (18. oktober 1984).Der Hinweis auf
die Bibel als Begleiter und Richtschnur
für das Leben entspricht der pastoralen
Vorgangsweise des Herrn. Er beruft sich
auf das Wort der Schrift und verlangt
von Seinen Zuhörern, dessen Bedeutung
zu erf ragen (Mt 21, 42. Lk 20, 17). Er legt,
ausgehend von Mose und allen Prophe-
ten, dar, was in der gesamten Schrift
über lhn geschrieben steht (Lk 24, 27)
und betont wiederholt, daß die Schrift er-
f üllt werden müsse Lk 22,37 und 24, 44.
Joh 13, 18 u, a.). Die oben genannte Bot-
schaft der Gottesmutter weist der Heili-
gen Schrift über die Verwendungsmög-
lichkeit als Lesebuch hinaus die Funktion
einer Gebetshilfe zu. Nicht das Kennen-
lernen ihres lnhaltes allein ist Ziel des
Lesens darin, sondern die Befruchtung
unseres Betens. Wir sollen darin lesen
und im Gebet überdenken, was wir erfah-
ren haben. So hat auch die Gottesmutter
selbst gehandelt - sie f reilich erhielt
auch aus eigenem Erleben Kenntnis der
Heilsgedanken Gottes (vgl. Lk 2, 19 und
51). Wie sehr sie dabei selbst in der Heili-
gen Schrift ,,zu Hause" war, läßt sich aus
dem Magnifikat erahnen, in dem der Lob-
preis Gottes aus dem Dankgebet der alt-
testamentlichen Hanna anklingt (Lk 1, 46
ff. und 1 Sam 2, 1 ff .). Was in der zitierten
Botschaf t der Gottesmutter noch als
Bitte ausgesprochen ist: ,,Ich lade euch
ein . . ,", erscheint in einer späteren Bot-
schaft mit großem Nachdruck wiederholt:
,,ln jeder Familie muß miteinander ge-
betet und die Bibel gelesen werden."
(14. Februar t9s5) Uber die gemeinsame



Schriftlesung in der Familie hinaus spielt
die Lesung der Heiligen Schrift auch bei
den von der Gottesmutter über die
Seher gelenkten Zusammenkünften der
Gebetsgruppen von Medjugorje eine
wichtige Rolle. Manche Fragen, die Be-
sucher von Medjugorje an die Seher
richteten, beantworteten diese mit dem
Hinweis: ,,lhr lindet alles im Evangelium",
eine Antwort, die sie nach ihrem Zeugnis
selbst von der Gottesmutter erhielten,
wenn sie Fragen an sie weitergaben.
Gerade solche Hinweise unterstreichen,
daß die Botschaften der Gottesmutter
keine neuen Erkenntnisse und Richtlinien
vermitteln wollen, sondern uns auffor-
dern, das in der Bibel Niedergeschrie-
bene besser zu beachten und danach zu
leben.

,,. . . KANN NUR DURCH GEBET UND
FASTEN AUSGETRIEBEN WERDEN."
(Mt 17, 211

Als Jesus mit drei Seiner Aoostel
am Berg der Verklärung war, erlebten
die anderen Jünger in der Begegnung
mit einem Besessenen die unheimliche
Macht des Bösen. Erst als Jesus zurück-
kam und dem Dämon drohte, ließ dieser
von dem bedauernswerten Menschen
ab. Die staunenden Jünger belehrte
Jesus, daß solches nur durch Gebet und
Fasten erreicht werden könne (Mt 17,
14-21. Vgl. Mk 9, 14-29). Wenn auch
die Bedeutung von Visionen und den
darin vermittelten Botschaf ten nicht in
der Mitteilung neuer Glaubenswahrheiten
bestehen kann, so werden doch mitunter
vergessene Wahrheiten durch die Bot-
schaften neu in Erinnerung gebracht. lst
in der Christenheit nicht das Fasten als
wirksame Waf f e im Kampf gegen das
Böse praktisch vergessen gewesen?
Jesus widmet in der Bergpredigt der
Darlegung des rechten Fastens eine län-
gere Ausf ührung (H,tt 6, 16 - 18), Er
selbst fastet (Mt 4, 2) und rechtfertigt
das Fasten zur angemessenen Zeit (Mt

9, 15). In der Botschaft von Medjugorje
hat der Aufruf zum Fasten von Anfang
an seinen Platz. Die Seher gaben ihn
schon bald nach Beginn der Erscheinun-
gen weiter, in den Donnerstag-
Botschaften wird er immer wieder aufge-
griffen. Dabei spricht die Gottesmutter
unsere innerste Bereitschaft an (,,mit

dem Herzen" gilt es zu fasten, 20. Sep-
tember 1984), sie motiviert uns mit dem
Hinweis, daß unser Fasten ein Beitrag
zur Überwindung des Bösen ist (za. sep-
tember 1985, 4 Septembet lSaOl und gibt unS
auch ein Ausmaß vor, das wohl spürbar,
aber - für den gesunden Menschen -
durchaus durchf ührbar ist: zweimal in
der Woche (14. Ausust 1984). Die Auff orde-
rung zu fasten ist in der Botschaft von
Medjugorje eine Einladung, kein Gebot,
die Einladung einer liebenden Mutter an
ihre Kinder, denen sie Großes zutraut, in
der es aber auch um Großes geht. Alle
sechs Seher überbrachten schon 1982
die Botschaft, daß durch Fasten und
Gebet sogar Kriege verhindert werden
können. Deshalb haben wohl auch
schon die Prooheten des Alten Bundes
in Krisenzeiten zum Fasten und Beten
aufgerufen. Maria verehren wir als die
Königin der Propheten. lhre Einladung
ergeht in einer Zeit, die von Katastro-
phen und Gefahren gekennzeichnet ist.
Wir müssen dankbar sein, von ihr aut Zu-
sammenhänge aufmerksam gemacht zu
werden, die wir aus eigenem gar nicht
erkennen könnten. Wichtig ist auch, daß
der Auf ruf zum Fasten immer mit der Ein-
ladung zum Gebet verbunden ist. Erst
das Gebet, das Ausgerichtetsein auf
Gott, gibt dem Fasten seinen eigentli-
chen Wert und seine Wirkung. Bereitwilli-
ges Fasten wirkt sich verschiedentlich
segensreich aus. Es befreit von Abhän-
gigkeiten und Gebundensein und macht
so frei für das, was Gott geben möchte.
Auch viele Werke der Nächstenliebe
werden erst durch Verzichtleistung mög-
lich. Wer fastet, trägt bei zum Frieden,
zum Heil, zum Sieg des Guten.
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,,SELIG, DIE FRIEDEN STIFTEN." (Mt
5, 9)

Der erste Appell der Gottesmutter in
Medjugorje war der Aufruf zum Frieden:
zwischen Gott und Mensch und zwischen
den Menschen sollte er bestehen. Gott
bietet ihn uns an. Wir müssen dabei mit-
wirken (26. Juni 1s81). Am fünften Jahrestag
dieser ersten Friedensbotschaft wird der
Auf ruf eindringlich neu ausgesprochen:
,,Liebe Kinder! Der Herr erlaubt mir,
mit lhm diese Oase des Friedens zu er-
richten. lch möchte euch einladen, sie
zu hüten, damit diese Oase immer rein
sei. Es gibt solche, die durch ihre
Nachlässigkeit den Frieden und das
Gebet zerstören. lch rule euch auf,
Zeugnis abzulegen und durch euer
Leben zur Bewahrung des Friedens bei-
zutrcgen." (26. Juni 79s6l. Als ,,Königin des
Friedens" hat sich die Gottesmutter
schon am Anfang der Geschehnisse den
Sehern gegenüber bezeichnet. Aus der
Heiligen Schrift wissen wir, daß der
Friede im letzten ein Geschenk Gottes
an die Menschen ist: der Herr segnet
Sein Volk mit Frieden (Ps 29, 11), Er
schenkt ihn (Jes 26, 3), von lhm kommt
er (Off b 1, . 4). So erbittet Paulus in

seinen Briefen immer wieder von Gott
den Frieden für die Gemeinden (etwa
Röm 1, 7). Unsere Aufgabe bleibt es,
diesen Frieden von Gott zu erbitten,
aber auch uns für diesen Frieden einzu-
setzen. ,,Liebe Kinder! lch lade euch
ein, durch euren Ffieden beizutrcgen,
daB die anderen den Frieden sehen
und den Frieden zu suchen beginnen.
lhr, liebe Kinder, seid im Frieden und

könnt nichl begreilen, was Unlriede be-
deutet. Deshalb rule ich euch auf,
durch euer Gebet und durch euer
Leben zu helfen, daß in allen Menschen
das Böse venichtet und die lrrefüh-
rung, der sich der Satan bedient, auf-
gedeckt wird. Betet, daB die Wahrheit
in allen Herzen vorherrsche." (25. septem-
ber 1986). So spricht uns die Gottesmutter
an und hebt dabei hervor, daß unser Ein-
satz für den Frieden zunächst im selbst
gelebten Frieden besteht, daß der Un-
friede seine Wurzeln im Bösen hat, das
heißt aus dem irregeführten Herzen auf-
steigt und in der lrreführung durch den
Satan seinen Ursprung hat. Die Seher
sagen immer wieder, daß wir aufgerufen
sind, ,,Frieden zu machen", daß also
Schritte von uns verlangt sind, die dem
Frieden dienen, die Unfrieden überwin-
den helf en. Es gibt unverzichtbare
Werte, die wir nie aufgeben dürfen, Ei-
genliebe und Rechthaberei gehören
aber bestimmt nicht dazu: hier gilt es,
sich zu überwinden. Jesus hat durch
Seine Hingabe am Kreuz den Frieden er-
möglicht und ,,in Seiner Person die Feind-
schaft getötet." (Vgl. Eph 2, 14 ff .), Jesus,
der Gekreuzigte, wird uns hier als Ur-
sprung und Ursache des Friedens ge-
zeigt. Das Kreuz wird so zum Zeichen
der Versöhnung und des Friedens. ,,Frie-
den machen" verlangt sehr oft die Bereit-
schaft zum Kreuztragen. Deshalb sagt
uns wohl auch die Gottesmutter'. ,,Liebe
Kinder, betel vor dem Kreuz für den
Frieden!" (6. september 1984). Das wird
helfen, unsere Ohnmacht zu überwinden
gegenüber allem, was dem Frieden hin-
derlich ist.

_a_

Mit den bisher skizzierten Themenkreisen sind die Hauptakzente der Botschaft von Medjugorje ge-
nannt. Es geht um unsere Bekehrung, die wir mit Gebet, das seine Nahrung aus der Heiligen Schrift
schöpft, durch Fasten und durch bewußtes Friedenmachen anstreben sollen Aber nicht nur in diesen
Grundforderungen entspricht Medjugorje dem Evangelium, sondern auch in den Konsequenzen, die sich
daraus ergeben, und in den Früchten, die bei Erfüllung der in den Botschaften aufgezeigten Richtlinien zu er-
warten sind. Das sei noch an einigen Beispielen im nächsten Heft dargelegt.
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Das leuchtete in die Welt!

Heute sind es genau sieben Jahre, drei Monate und
acht Tage, seitdem die Muttergottes in Medjugorje zum er-
stenmal erschienen ist. Schon am zweiten Tag hat sie
gesagt: ,,Habt keine Angst, ich bin es!" Dieses Wort ist von
Medjugorje in die ganze Welt hinausgegangen, und unermüd-
lich sucht es die Herzen, bis jedes gefunden ist. Von Tag zu
Tag wird es off ensichtlicher, daß die Muttergottes die
Herzen ihrer Kinder findet, die - mit verschiedenen Sorgen
und Krankheiten beladen - nach Medjugorje kommen. Trotz
der verschiedensten lrrwege, auf denen sich Menschen be-
finden und die ein beredtes Zeugnis unserer Ohnmacht sind,
deren Ursache die Sünde ist - trotz dieser unserer lrrwege
kommt die Gottesmutter stets mit der gleichen Liebesbot-
schaft: ,,Habt keine Angst, ich bin es!"

Für den Pilger, der nach Medjugorje kommt, gibt es also
keinen Grund zur Sorge, Jesus würde seine körperlichen
oder seelischen Krankheiten nicht heilen. Der Willkommens-
gruß Mariens ist: ,,Habl keine Angst, ich bin esl" Das ist
kein menschliches Angebot, sondern ein Angebot des Him-
mels; deshalb öffnet diese Botschaft die Herzen und erfüllt
sie mit Frieden und Freude.

PATER JOZO ZOVKO OFM
1981 Pfarrer in Medjugorje,

jetzt Pfarrer in Tihaljina

{ Aus den Erinnerungen an die
ersten Tage der Ereignisse von Med-
jugorje, berichtet von Pater Jozo
Zovko, damals Pfarrer in Medjugorje,
bald darauf aber wegen dieses Ge-
schehens eineinhalb Jahre lang in-
haftiert. Zw Zeit Pfarrer in Tihaljina.

Die Botschaft
Mariens öffnet
unsere Herzen

Zur Mutter kommen
ohne Angst
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Probleme, aber
noch mehr
Gnade . . .

Niemand hatte
etwas zu beichten,
bis...

...einunvergeß-
liches Ereignis
geschah . . .

Betet täglich
gemeinsam
den Rosenkranz!

to

Es gab von Anfang an Menschen, die auf dieses Angebot
ablehnend reagierten. Sie wollten ihre eigene Überzeugung
oder auch ihren Atheismus verteidigen. Alle jene aber, die
sich geöffnet haben, hat die Muttergottes zu ihren Kindern
umgewandelt, zu ihren Zeugen, zu ihren Friedensstiftern und
Friedensträgern. Probleme gab es von Anfang an, und sie
werden immer mehr. Noch mehr aber nimmt die Gnade zu,
bis zum ÜOerttun.

,,WIR VERGEBEN _ VERGIB AUCH UNS!"
Ziemlich am Anfang der Ereignisse, noch bevor ich inhaf -

tiert worden bin, ereignete sich etwas, das den Pilgern viel-
leicht noch nicht bekannt ist und das ich deshalb nun berich-
ten will.

Aus allen Teilen der Welt kamen damals schon die
Leute, und sie machten keine Anstalten, zu gehen. Bereits
vormittags war die Kirche voll. Man erwartete irgendein Zei-
chen. lch habe damals erfahren, daß alle, auch die Priester,
neugierig sind. Alle stiegen auf den Berg, aus Neugierde. Sie
fragten einander: ,,Hast du das oder jenes gesehen?", aber
sie haben dabei nicht erkannt, daß sie an sich selbst etwas
ändern sollten. 17 fage lang mußte ich keine Beichte abneh-
men. Die Leute waren alle nur gekommen, um zu schauen,
aber nicht, um zu beichten, um sich zu bekehren. Sie wußten
nicht einmal, daß sie sich bekehren sollten. Die einen emp-
fanden Angst, die anderen, die gläubig waren, empfanden
Freude. Aber niemand sagte: ,,lch werde ab nun besser
leben!" Da ereignete sich eines Abends folgendes:

Die heilige Messe war gerade zu Ende, ich weiß nicht,
wie spät es war. Es dauerte jeden Tag fast bis Mitternacht.
lch habe nie auf die Uhr geschaut, man hat in diesen Tagen
ganz einfach das Zeitgefühl verloren. lch küßte am Ende der
Messe den Altar. Fürwahr, ich habe das alles noch nicht ge-
glaubt; ich hatte tausend und mehr Probleme deshalb!

Die heilige Messe war ein wenig traurig verlaufen. lch
war nicht gewillt, etwas über die Geschehnisse zu sagen
oder zu predigen. Da kam Jakov, faßte mich an der linken
Hand, zog mich ein wenig zur Seite und sagte: ,,lch habe
eine Botschaft für das Volk!" lch fragte: ,,Was für eine Bot-
schaft, Jakov?" Er sagte: ,,Du wirst sie gleich hören." So hob
ich den Kleinen, den Seher, vorne beim Altar hoch, und er
sprach zu den Leuten: ,,DlE GOSPA (Muttergottes) SAGT,
WIR SOLLEN TAGLICH DEN ROSENKRANZ BETEN! GE-
MEINSAM SOLLEN WIR BETEN!"

lch schaute den Buben an. Er sagte das mit so gewöhn-
lichen, alltäglichen Worten, daß man darin keine Botschaft er-
kennen konnte. Darüber hinaus war das schon immer der
Wunsch der Kirche gewesen, seit urdenklichen Zeiten.
lmmer hat sie zum Gebet auf qerufen.



Während ich die Kirche verließ, bemerkte ich: DAS
VOLK WEINTE! Alles weinte. lch fragte mich: ,,O Gott, warum
weint dieses Volk?" Wahrscheinlich hatten - außer mir -
alle diese Botschaft verstanden! lch war sehr betroff en.

Nachdem Jakov die Botschaft gesagt hatte, kam bei den
Gläubigen eine Freude auf : ,,Die Botschaft gilt uns/ Die Mut-
tergottes ruft uns auf: betet!" Sie begannen zu singen und
rührten sich nicht von der Stelle. Wie angewurzelt blieben
sie auf ihren Plätzen stehen, und niemand wollte nach Hause
gehen. Wie Bäume standen sie da, als ob sie dachten: ,,Wir
gehen keinen Schritt von hier weg, bevor wir getan haben,
was die Gottesmutter verlangt: DEN ROSENKRANZ BETEN!"
Aus eigenem Antrieb blieben alle in der Kirche. Die ganze
Nacht hindurch wurde gebetet, gesungen, geweint.

Während dieses Betens meldete sich die Muttergottes.
Sie erschien in der Kirche und sagte dieselben Worte, die
Jakov ungefähr zweieinhalb Stunden zuvor den Leuten mitge-
teilt hatte. Sie selbst, so erkannte ich nun, hatte es Jakov ins
Herz geschrieben, und deshalb hatte er es sagen können.
Die Muttergottes hat ihre Botschaft nicht wegen des Volkes
wiederholt - das war ohnehin schon in Tränen aufgelöst,
weil es die Botschaft verstanden hatte -, sondern meinet-
wegen, das fühlte ich nun. Sie hat dieselben Worte wie
Jakov gebraucht, um uns zum täglichen Rosenkranzgebet an-
zueif ern.

Damals ereignete sich noch etwas Neues, zumindest für
mich war es neu: Sie bedankte sich bei allen, weil sie ihre
Botschatt verstanden und sich so spontan zum Gebet ent-
sch/ossen hatten.

Da mußte auch ich nicht erst noch jahrelang überlegen.
Es war in mir wie ein Echo, es vereinigte alle früheren Worte
Mariens zu einer Ganzheit. Erst jetzt begann ich alle ihre
früheren Worte, die in mir inzwischen herangereift waren, zu
verstehen. Sie wurden Wirklichkeit, wie zum Beispiel das
Vtlort: ,,lhr seid wichtig, ia notwendig. lch brauche euch!"
Das Samenkorn sucht und braucht die Erde, und so habe
auch ich euch gefunden. Danke, daß ihr euch als Erde um-
ackern und für das Samenkorn ötfnen habt lassen! Jetzt
können in euch die Früchte heranreilen.

In jener Nacht fühlten wir, daß die Gebete aus unseren
Herzen stiegen und in Eure Herzen gelangten, in alle Herzen
auf der ganzen Welt; auch in die Herzen derer, die jetzt erst
zum ersten Mal nach Medjugorje kommen. Damals waren
unsere Herzen sehr getroffen. Das wogte durch die Welt,
das leuchtete in die Welt! Und auch wenn es Leute gibt, die
das Licht fürchten und die Finsternis lieben: diesem gewalti-
gen Licht können sie nicht widerstehen - diesem großen
Tag, der angebrochen ist und der seinen Höhepunkt noch
nicht erreicht hat.

,,O Gott, warum
weint dieses Volk?"

Die Muttergottes
selbst bestätigt die
Botschaft

Jetzt erst begann
ich zu verstehen

Unsere Gebete
gelangten
in Eure Herzen
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Jeder soll
seinem Nächsten
heute verzeihen

Alle bejahten es,
aber sie taten es
nicht

Dieses Gebet traf
unsere Herzen

Mauern waren
niedergerissen
worden

20

In den ersten Tagen der Ereignisse hatten wir förmlich
gewetteifert, wer mehr Rosenkränze zusammenbringt, wer
mehr Rosenkränze im Laufe des Tages beten kann. Das war
ungesunder Wetteifer. Trotz der Mahnung der Muttergottes,
nicht so, sondern mit dem Herzen zu beten, verstanden wir
nicht, was das heißt: mit dem Herzen beten. Da sagte sie in

jener Nacht: ,,Heute abend, bevor ihr zu beten beginnt, soll
jeder von euch seinem Nächsten verzeihen!" Wir dachten:
Das ist doch etwas Einfaches, das machen wir doch in jeder
heiligen Messel Aber es war durchaus nicht einfach, es war
sehr anstrengend, denn es bedeutete, jeder, der in seinem
Herzen Feindschaften angesammelt hat, soll sie sofort in

Liebe und Freude Gott Übergeben.
Vor der versammelten Menge erklärte ich nun, wie die

Muttergottes das meint, und ich fragte die Leute, ob sie es
alle verstanden haben. Alle bejahten: ,,Das machen wir!",
aber niemand tat etwas. Wir fühlten uns wie in der Wüste,
etwas verängstigt. Und dennoch: Die Muttergottes erlaubte
uns nicht, zu beten, bevor wir uns nicht persönlich versöhnt,
bevor wir einander nicht von Herzen verziehen hatten.

Eine Stille trat ein, die uns ewig schien' Wir erlitten eine
wüstenhafte Qual, und es wurde später und später. Die

Leute waren niedergeschlagen. In uns tobte ein Kampf . End-
lich schlug ich vor: ,,Jetzt werden wir den Rosenkranz beten,
damit wir verzeihen können." Wir begannen den Psalter, also
alle drei Teile des Rosenkranzes, zu beten. Nach etwa einer
halben Stunde meldete sich eine Stimme in der Kirche:
,,HERR, ICH HABE VERGEBEN, BITTE, VERGIB MIR!" AIIES

begann zu weinen und laut zu schluchzen. Dieses Gebet traf
unsere Herzen, und die Tränenschleusen öff neten sich. Wir
alle hatten den Wunsch, auch so zu sprechen: ,,WlR HABEN
VERGEBEN. BITTE, VERGIB AUCH UNS!" Und jeder suchte
irgendeine Hand, um sie zu drÜcken.

Mit befreitem Herzen setzten wir unser Gebet fort. Und
nach dem Gebet gab es im ganzen Dorf ein wahres Fest der
Versöhnung ...

EIN NEUER MORGEN BRICHT AN

Der darauffolgende Morgen ist in die Geschichte von
Medjugorje eingegangen. Die Menschen haben in jener
Nacht alle Mauern in ihren Herzen niedergerissen -
Mauern, die sie von anderen getrennt hatten. Am folgenden
Morgen kamen überall Leute ins Haus, die nie die Schwelle
des Hauses betreten hatten; wegen irgendwelcher Begeben-
heiten hatten sie einander oft nicht einmal mehr gegrüßt.
Bauern haben auch ihre Kleinlichkeiten. So entstand oft Haß,
Entf remdung. Nun aber erkannten sie im Nächsten den
Bruder. Sie erkannten im Nächsten Jesus. Und mit Wehmut



dachten sie daran, warum sie diese Freude, diese
Schönheit nicht schon f rüher empf inden konnten.

Jetzt mußte ich nicht mehr fragen: ,,Wollt ihr verzeihen?
Glaubt ihr an Gott, den Vater?" Das, was wir auch in der
Tauferneuerung versprechen, vollzogen wir nun Tag für Tag,
wenn auch nur gedanklich, jeder für sich: ,,lch widersage...
lch glaube ..." Es schien uns unmöglich, all das zu erleben
und gleichzeitig eine Lüge in uns zu hegen: verzeihen und
doch nicht verzeihen.

Nun hatten wir die Aufforderung Mariens verstanden,
daß wir die Gebete nicht nur aufsagen, sondern MIT DEM
HERZEN BETEN sollen. Das ..Herz" aber ist das Bild Gottes
in uns, ohne das wir nur menschlich beten können. In der Ge-
nesis lesen wir: ,,Gott schuf also den Menschen als Sein
Abbild, als Abbild Gottes schuf Er ihn." (Gen 1,27). Was die
Bibel Gottes Bild nennt, das ist für mich das ,,Herz". Was ich
so als Herz betrachte, das ist gleichsam der Tempel, in dem
der Geist Gottes wohnt; in dem Er betet, in dem Er durch
das Gebet mein Leben verändert. Der Geist Gottes hat auch
die Propheten gelehrt, wie sie beten sollen: ,,Komm, Du Geist
Gottes!", und nicht,,komm, du ldee". Es ist ihnen nicht einfach
nur so eingefallen, sondern der Geist Gottes sprach und
betete in ihnen.

Die Kirche hat uns also gelehrt, wie wir beten sollen.
Man kann das allerdings auch verlieren. Deshalb ist das, was
die Kirche und mit ihr auch die Muttergottes wünscht, so
wichtig: Wir sollen verstehen lernen, daß nur ein demütiges,
offenes Herz zu beten versteht. Nur ein solches Herz
vermag zu lieben. Ein stolzes Herz sucht keine Beichte und
kein Gebet. lhm kommt es vor, als müsse es etwas hergeben;
als müsse es Gebete ,,geben" und könne so ärmer werden,
lm Gebet aber ergeht es uns so wie jenem Knaben aus dem
Evangelium, der Jesus die fünf Brote und die zwei Fische ge-
schenkt hat. Er hat Jesus alles, was er bei sich hatte, ge-
schenkt, und dennoch wurde er satt und zugleich mit ihm
auch die 5.000 Männer, an die Jesus auf wunderbare Weise
die Gabe des Knaben verteilte, bis alle satt waren (vgl. Joh 6,
1 - 15).

DIE ANTWORT DES HIMMELS

Damals geschah es, daß die Menschen in großen Buch-
staben das kroatische Wort ,,MlR", zu deutsch ,,FRlEDE", am
Firmament erblickten. Diese Buchstaben, die wie glühendes
Feuer waren - Feuer, das den Unfrieden verzehrte und so
die Menschen befreite -, waren als leuchtendes Zeichen
am Firmament, zwischen Kreuzberg und Kirche, zu sehen.
Auch ich war Zeuge dieses Geschehens. Die Buchstaben
bewegten sich lebendig fließend auf uns zu, wie die Lichter

Gebete nicht nur
aufsagen!

Ein demütiges
Herz versteht zu
beten

Gebet ist ein
Geben und ein
Empfangen

Denkwürdiges
Zeichen Gottes:
,,MIR" (FRIEDE)
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Wirklich groß ist,
wer gehorcht

eines Fahrzeugs, Wir hatten das Gefühl, den Weltuntergang
zu erleben. lch kann mir nicht vorstellen, daß man so etwas

- nicht die Schrift, sondern das innere Erleben meine ich

- je vergessen könnte. Das ist eingraviert ins Herz, ins
Leben, in unser ganzes Wesen, das da ,,Medjugorje" genannt
wird, das heißt in den neuen Menschen, in das Kind Gottes,
das liebt und verzeiht.

Dieser neue Mensch ist Friede; er trägt den Samen des
Friedens in sich wie die Erde. Aus ihm wächst der Friede,
wie das Samenkorn aus der Erde wächst, und wie ein Sa-
menkorn bringt ein solcher Mensch ertragreiche Frucht.

GOTT BRAUCHT BEREITE MENSCHEN

Die Größe Mariens liegt in ihrem Gehorsam, in der vor-
behaltlosen Bejahung des göttlichen Planes. Und vor Maria
waren es die Propheten des Alten Bundes, die den göttlichen
Plan bejahten. DAVID, der den Goliat besiegte (vgl. 1 Sam
17), war nicht deshalb groß, weil er f urchtlos war; er war 9e-
horsam, und deshalb war er furchtlos, er fürchtete nichts.
Als Mensch hätte David Angst gehabt. Er hätte gezittert vor
Angst, und er hätte keine Kraft gehabt, gegen diese Angst
anzukämpfen, weil sie ihn überwältigt hätte. Aber weil David
gehorsam war, war Gott mit ihm, und im Namen Gottes war
er imstande, den Goliat zu besiegen.

Die Muttergottes sagt auch uns: ,,Fürchtet euch nicht!"
Vor Gottes Wort werden alle diese Goliate klein und un-
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scheinbar: alle unsere Schwierigkeiten, Anfechtungen,
unsere Feinde werden uns nicht besiegen können. Sie
werden uns nicht nehmen können, was uns der Himmel gibt.

Auch MOSE war groß, als er gehorchte. Nicht aus eige-
ner Kraft hat er den Feind besiegt und das Volk aus der Ge-
fangenschaft geführt. GOTT WAR MIT IHM! Mose wußte,
Gott werde ihn nicht vergessen und ihn nicht im Stich lassen.
lm Gehorsam hat Mose dem Herrn gedient.

In Medjugorje waren es die SEHERKINDER, die plötzlich
bedeutungsvoll wurden. Die Muttergottes sagte ihnen und
durch sie auch uns, daß wir alle wichtig sind. Tatsächlich
sind die Seher im Geschehen von Medjugorje wichtig in ihrer
Verantwortung. Sie sind es auch heute noch und werden es
immer sein, solange sie auf die Muttergottes hören, ihr ge-
horchen. Durch sie verwirklicht der Himmel seinen Plan.

So wird auch jeder PILGER bedeutungsvoll von dem Au-
genblick an, wo er bereit ist, den Willen Gottes anzunehmen,
zu gehorchen. Wie die auf bereitete Erde das Samenkorn auf -
nimmt und wie das Samenkorn wiederum die Erde braucht,
um keimen, wachsen, reifen zu können, so braucht auch der
Himmel den Menschen, ohne den er nichts verändern kann.
Es bringt ein umwälzendes Bewußtsein mit sich, wenn die
Muttergottes sagt: ,,Ohne euch kann Goll das nicht verwirk-
Iichen, was Er will." ß0. Jänner 1986). Wir kennen das Wort
Jesu: ,,Getrennt von Mir könnt ihr nichts vollbringen." (Joh 15,
5). Daß wir ohne Gott nichts tun können, dessen sind

Sowohl die
Seher. . .

. . . als auch die
Pilger sind bedeu-
tungsvoll

Der Himmel
braucht uns!
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Erneuerte Kirche:
Befreiung von
Eitelkeit und
Einbildung

Medjugorje zeigt
den Weg nach
innen

wir uns bewußt. Das aber ist neu: ,,Ohne euch kann ich der
Welt nicht hellen. lch brauche euch!", wie dies die Mutter-
gottes in ihren Botschaf ten wiederholt betont hat. Gott
braucht uns, wie das Samenkorn die Erde benötigt.

Vor allem aber ersehnt Gott in Seiner Barmherzigkeit
das Herz des Menschen, und Er spricht: lch brauche dich,
du Menschenkind! lch brauche dein Herz, in dem sich
Meine Gnade entfalten, in dem sie lruchtbar werden -
Früchte hervorbringen kann !

Mir scheint es so, als wachse in Medjugorje eine Kirche
heran, die gehorcht; eine Kirche, die losläßt von erdachter
Weisheit und nicht nur das gelten lassen will, was einsichtig,
erfahrbar ist. Eine so erneuerte Kirche bef reit uns von Eitel-
keit und Einbildung, jenen Untugenden, die uns zu lrrtum und
auf falsche Wege führen. Durch Medjugorje möchte die Mut-
tergottes eine gehorsame Kirche hervorbringen, die sich
nach dem Beispiel Jesu ausrichtet, von dem das Evangelium
berichtet: ,,Dann kehrte Er (der zwölfjährige Jesus) mit ihnen
nach Nazaret zurück und war ihnen gehorsam."(Lk2,51).

Durch Medjugorje möchte die Muttergottes die Kirche
zur Einfachheit, Demut und Bescheidenheit fÜhren. Hier er-
wacht das Menschenherz aus der Versteinerung und beginnt
menschlich, christlich zu empfinden. Aus dieser Perspektive
gesehen, kann man sagen: Medjugorje verkündet keine
großen Parolen für die Zukunft, keine großen Unternehmun-
gen, keine organisierten Aktionen. Vielmehr zeigt es einen
Weg nach innen, zur Gnade. Wer sich dieser Gnade öffnet,
kann mit ihren Früchten rechnen. Die Früchte der Gnade
aber werden die Kirche und jeden einzelnen Menschen, der
sein Herz Gott öffnet, bereichern. I

TELEFONDIENST
Die jeweils neue Botschaft der KÖnigin des Friedens erfahren Sie
unter folgenden Telefonnummern:

W|EN: 
^ 

ß222, 15 91 TONBANDDIENST

OBERAUDORF, BAYERN: D (08033) 19 7oo TONBANDDIENST
KÖLN: D (o221D _ 7'12 45 86 TONBAND

PASSAU: D (0851) 71 I 06 TONBAND
MÜNCHEN: D (089) _ 77 54 59 TONBAND
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PATER DR. SLAVKO BARBARIC OFM
Priester und Psychologe

Wo viel Licht ist.
gibt es auch Schatten

Das Ortsbild von Medjugorje hat sich besonders in den letzten zwei Jahren
stark verändert. Pilger, die Medjugorje aus den ersten Jahren kennen, sind
davon oft etwas irritiert. Uber diese Entwicklung haben wir Pater Slavko Barbariö
befragt.

Diese Pf arre hat f ünf bis sechs
Jahre lang tief und radikal mit den Bot-
schaften der Muttergottes gelebt. Wäh-
rend dieser ZeiI gab es noch keine Kom-
merzialisierung in dem Sinne, wie wir sie
jetzt sehen. Es gab zum Beispiel in den
ersten Jahren keine festgesetzten
Preise für die Pilger, die bei den Familien
einquartiert waren. Viele Pilger waren
von der Atmosphäre in den Familien
sehr beeindruckt. Sie sagten, die Fa-
milien seien immer offen, beteten mit
ihnen, gingen mit ihnen in die Kirche.
Die Familien stellten es den Pilgern frei,
was sie für Quartier und Essen geben
wollten. Sie sagten: ,,Geben Sie, was Sie
wollen." Sicher haben viele Pilger auch
nichts gegeben, und die Leute von Med-
jugorje waren darüber nicht enttäuscht.

Dieser ,,Geist des Dienens" ist in
den Familien von Medjugorje auch heute
noch vorhanden. Aber aufgrund des
großen Pilgerstroms fällt der Pfarre mehr
und mehr die Rolle der ,,Marta" des
Evangeliums zu: Marta, so berichtet die
Heilige Schrift, war ganz davon in An-
spruch genommen, für Jesus zu sorgen,
während ihre Schwester Maria zu Füßen
des Herrn saß und Seinen Worten zu-
hörte (vgl. Lk 10, 38 ff.). Jesus aber hat
das Mittagessen sicher nicht deshalb ab-
gelehnt, weil Marta nicht gemeinsam mit
Maria zugehört, sondern währenddessen
die Arbeit erledigt hat. Und in diesem
Sinne kann man sagen, daß unsere
Pfarre lange Zeit hindurch ,,Maria" war,

daß sie jetzt aber immer mehr in die
Rolle der Marta kommt

Anfang vorigen Jahres (1987) hat
sich der Staat der Tatsache des nicht
abreißenden Pilgerstroms angenommen.
Etwa 15 staatliche Agenturen haben un-
seren Leuten durch Investitionen ermög-
licht, zu bauen. Die Agenturen wußten
um die Notwendigkeit, die Pilger nach
Möglichkeit in Medjugorje unterzubrin-
gen, denn die Pilger waren nicht zufrie-
den, wenn sie zum Beispiel nach der
Abendliturgie noch weit weg zu ihrem
Quartier f ahren mußten. Sie wollten
lieber hier in der Pfarre einouartiert sein.
damit sie am Abend oder am Morgen auf
den Kreuzberg oder den Erscheinungs-
berg gehen könnten. Und aus diesem
Bedürfnis der Pilger heraus entstand so-
zusagen dieser ,,Trend", der schließlich
zu diesem vielen Bauen gef ühd hat.

Dieses Bauen ist, wenn man das Gei-
stige vom Materiellen trennt, wirklich
eine Schattenseite des Geschehens von
Medjugorje. Aber man dürfte überhaupt
nicht zum Licht kommen, wenn man
Angst vor dem Schatten hat. Ganz reali-
stisch gesehen ist es so, daß Tausende
und Tausende hierher kommen, um in-
nerlich erneuert und im Glauben ge-
stärkt zu werden. Und jeder von ihnen
braucht ein Quartier, wo er wohnen
kann, und er braucht jemanden, der
für ihn kocht und alles für ihn vorberei-
tet. So ist also unsere Pf arre zur
,,Marta" geworden, damit die Pilger ganz
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Pater Slavko Barbariö während des Heilungsgebetes, Weihnachten 1985

in der Rolle der ,,Maria" sein können und
Zeit und Ruhe haben, auf den Herrn zu
hören. Das geht, wenn man es mit den
Jahren zuvor vergleicht, bei den Bewoh-
nern von Medjugorje oft auf Kosten des
persönlichen Gebetes und der Abend-
liturgie in der Kirche. Aber das muß ich
akzeptieren, wenn auch nicht als etwas
Positives, sondern als Schatten, der
eben nicht zu verhindern ist. Anders

jetzt hier auch Leute an, die irgendwo im
Ausland viel Geld verdient haben und
nun hier eine schöne Möglichkeit sehen,
zu investieren und Gewinne zu erzielen.
Diese Leute sind viel mehr in Gefahr,
alles nur von der materiellen Seite her
zu sehen. Sie sind eigens hergekommen,
um zu investieren, und deshalb ist für sie
nur wichtig, den entsprechenden Gewinn
zu erzielen.

wäre es, wenn die Pilger auf Quartier Ein weiteres Problem ist' daß die

und Essen verzichten könnten. So Agenturen Reiseführer beschäftigen, die

aber muß man in all dem gerechter- oft nichts mit dem Glauben zu tun haben

weise auch den Geist des Dienens er. wollen. Es gibt unter diesen Führern

kennen, aus dem heraus die Bewohner solche, die anderen Religionen angehö-
von Medjugorje seit dem ersten Tag ren oder auch keiner, und trotzdem
den nicht enden wollenden Pilgerstrom werden sie von den staatlichen Agentu-
aufgenommen haben. ren hier als Führer eingesetzt, besonders

Ein problem anderer Art sehe ich in für Pilger aus Übersee. Das ist natürlich
jenen, die sich nur aufgrund dieser Ex- nicht dasselbe, wie wenn ein Ortsbewoh-
plosion der Bautätigkeit hier angesiedelt ner den Pilgern etwas aus seiner eigenen
haben. Es sind nämlich nicht alle Neu- Erfahrung erzählt. Es gibt aber ohnehin

bauten von Leuten, die auch in den fünf, keine Wahl, denn die Agenturen haben

sechs Jahren zuvor den Geist von Med- ihre Leute. Es sind allerdings einige Fälle
jugorje gelebt haben. Es siedeln sich bekannt, wo solche Führer in ihrem per-
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sönlichen Leben den Weg der Umkehr
eingeschlagen haben. Einige von ihnen
bereiten sich auf die Tauf e vor.

Alles wird sich zum Guten
wenden, wenn hier in Medjugorje
durch einige Menschen der geistige
Strom beständig weitergetragen wird.
lch oersönlich habe in diesem achten
Jahr der Erscheinungen erlebt, daß die
Beichten und das Gebet intensiver ge-
worden sind im Vergleich zu den Jahren
zuvor. lch bin seit Jänner 1982 ständig
hier in Medjugorje, und ich sehe, daß
sich vieles vertieft hat. Es gibt eine inter-
essante Statistik, und zwar wurden die
Pilger gef ragt: ,,Warum sind Sie das
erste Mal nach Medjugorje gekommen?"
Da gab es viele verschiedene Motivatio-
nen, und keine erreichte für sich mehr
als 20 Prozent. Die Leute sind zum Bei-
spiel gekommen, um die Seher zu sehen
oder um Wunder zu erbitten. Es gab
sogar die Antwort: ,,lch bin einfach mit
meinen Freunden mitgekommen, ohne zu
wissen, wohin wir eigentlich fahren." Bei
der Frage aber, warum die Pilger ein
zweites Mal gekommen sind, haben 92
Prozent der Befragten geantwortet, daß
sie gekommen sind, um das geistige
Leben zu vertiefen.

Die Richtigkeit dieser Umf rage
zeigte sich zum Beispiel daran, daß im
Sommer 1988 viele Familien und viele
Gebetsgruppen nach Medjugorje gekom-
men sind, um hier eine oder zwei
Wochen der geistigen Vertiefung zu erle-
ben. Diese Pilger waren nicht in erster
Linie auf Begegnungen mit den
Sehern ausgerichtet oder darauf, ir-
gendwelche Zeichen an der Sonne zu
sehen, sondern sie sind gekommen,
um hier Tage des Gebetes und der gei-
stigen Erneuerung zu erleben. Man
muß, wenn man Medjugorje in gerech-
ter Weise beurteilen will, auch diese
erfreuliche Entwicklung sehen.

lch weiß aber auch um die Enttäu-
schung so mancher Pilger, die 1983 oder
1984 in Medjugorje gewesen sind, als

alles noch ländlich war. Als sie dann nach
drei Jahren wiedergekommen sind, waren
sie darüber enttäuscht, was aus Medju-
gorje geworden ist. lch erinnere mich an
einen Pilger, der sagte: ,,Als ich wiederge-
kommen bin, war in mir in den ersten
Tagen ein richtiger Kampf wegen dieser
Geschätte und Bauten. Die ersten zwei,
drei Tage waren sehr schwer für mich.
Dann aber war ich in den Gerst des Ge-
betes so hineingenommen, daB ich das
andere nicht mehr beachtet habe. lch
habe bemerkt, daß eigentlich nicht die
Bauten mein Problem waren, sondern
die Tatsache, daß ich mich vom Geist
des Gebetes zu weit entfernt hatte. Dle
Bauten nehme ich jetzt als normale Ge-
gebenheit an."

Wegen der vielen Pilger wird also
viel gebaut, und das bringt Medjugorje in
eine gewisse Pubertätsphase, ähnlich
einem Jugendlichen, der plötzlich ein biß-
chen mehr Geld in seinen Händen hat
und daraufhin seinen Vater fragt: ,,Was
hast du mir jetzt noch zu sagen?" Aber
diese Phase geht vorbei, und dann
kommt er wieder voll Vertrauen zum
Vater und weiß ihn wieder zu schätzen.
Und so hoffe ich, daß sich auch hier
alles wieder beruhigen wird, wenn nur
das Geistige weitergetragen wird. An-
satzweise geschieht das auch bereits.
Es gibt Gemeinschaften, die jetzt hier
bauen und den Pilgern später mit
einem geistigen Angebot zur Verf ü-
gung stehen werden. In diesen Gemein-
schaften werden Menschen zur Verfü-
gung sein, die den Pilgern geistig beiste-
hen werden. So wird Medjugorje eines
Tages wirklich zu jener ,,OASE DES
FRIEDENS" werden, die uns die Mutter-
gottes versprochen hat

Wir sind geneigt, immer alles sofort
haben zu wollen - und das wäre auch
schön -, aber das ist nicht möglich. Es
ist notwendig, mit Geduld und Ausdauer
das Geistige durch alle Gefahren und
Versuchungen hindurch weiterzutragen.

T
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PATER DR. TOMISLAV PERVAN OFM
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Alles ist Fügung,
alles ist Vorsehung!

Wie dies in Ordensgemeinschaften üblich ist, gibt es auch bei den Franziskanern

von Zeit zu Zeit elne Reihe von Umbesetzungen. Das hat nun auch für die Pfarre

Medjugorje personelle Veränderungen mit sich gebracht. Unter anderem wurde der
bisherige Ptarrer, Dr, Tomislav Pervan, nach Mostar abberufen und dort mit einer
neuen, wiederu m sehr verantwortungsvollen Aufgabe betraut.

In seiner ruhigen, beständigen Art hat Pater Tomislav Pervan Jahre hindurch alle
jene Arbeiten durchgeführt, die vielleicht weniger augenfällig, aber unbedingt not-
wendig waren: Als Pfarrer hatte er Medjugorje gegenüber den verschiedenen kirchli-
chen lnstanzen und auch gegenüber den weltlichen Behörden oftmab unter schwie-
rigsten Umständen zu vertreten, Auch muß man bedenken, was der seit Jahren
nicht mehr versiegende Pilgerstrom - man schätzt ihn auf bisher neun Millionen
Menschen - an zusätzlicher Arbeit mit sich brachte, noch dazu lür eine relativ
kleine und darauf nicht eingestellte Plarrgemeinde!

Wir haben Pater Tomislav gebeten, uns rückblickend ein paar Cedanken über
dlese seine Zeit als Pfarrer von Medjugorje zu sagen. Es freut uns, etwas über den
Weg zu erfahren, auf dem die Muttergottes diesen Priester geführt hat. Zugleich
aber wollen wir ihm aufrichtig Dank sagen, daß er dem Ruf Mariens bereiten Her-
zens gefolgt ist. - Der Himmel möge es lhnen lohnen, Pater Tomislav!

Vieles gäbe es zu erzählen, aber ich
möchte vor allem eines sagen: ALLES
IST FÜGUNG, ALLES IST VORSEHUNG!
Als ich von Humac nach Medjugorje ver-
setzt worden bin, das war im August
1982, habe ich mich zuvor einen Monat
lang dagegen gewehrt, denn ich betrach-
tete mich als total ungeeignet. Aber die
Provinzleitung unseres Ordens bestand
darauf . lch habe diesen Dienst, diesen
Posten sozusagen ,,mit Tränen" ange-
nommen. Erst im Laufe der Zeit habe ich
dann diese Auf gabe als den Willen
Gottes, als den Willen der Vorsehung
und zugleich auch als den Willen der
Mutter Maria an genommen.

28

Einige Monate zuvor, im Mai 1982,
durfte ich in der Kapelle mit dabeisein,
als den Sehern die Muttergottes er-
schien. Gemeinsam mit den Sehern habe
ich damals ganz innig zur Muttergottes
gebetet, ohne zu ahnen, daß ich hierher
versetzt werden sollte. Die Seher sagten
mir damals, die heilige Gottesmutter
habe während ihres Erscheinens auf
mich geschaut, und sie habe gelächelt.
lch denke mir, daß es vielleicht ein Wink
gewesen ist, daß sie mich da für die Auf -
gabe auserwählt hat, zu der ich bald
darauf von meinen Vorgesetzten berufen
worden bin.

Etwas später, als meine Versetzung



Pater Tomislav Pervan während der Abendmesse in Medjugorje

nach Medjugorje ins Gespräch kam, bat
ich Pater Vlaöiö, er möge durch die
Seher fragen lassen, ob ich diese Stelle
annehmen soll. Die Antwort war, ,,Tomis-
lav möge doch nach Medjugorje
kommen!" So war ich also beruhiot und
habe es angenommen.

VORBEREITET DURCH DEN HEILIGEN
GEIST

Zuerst einmal möchte ich meine per-
sönliche Erfahrung mit dem Wirken des
Heiligen Geistes erwähnen. lm Jahr
1979, also vor etwa neun Jahren, hatte
ich mit mir selbst hart zu kämpfen, mit
meiner inneren Zerrissenheit. Und
damals kam ich zur Überzeugung: Ja, ich
bin wirklich vom Herrn berufen und von
lhm erwählt! Damals habe ich sozusagen
die Durchbrüche und die Einbrüche des
Heiligen Geistes in meinem Leben erfah-

ren. lch habe erkannt, daß Gott tatsäch-
lich in der heutigen Zeit wirken kann und
wirkt - am eigenen Leib habe ich es er-
fahren. Und so konnte ich dann auch
den Erscheinungen von Medjugorje ganz
leicht Glauben schenken. lch hatte das
Vertrauen, daß hier Gott am Werk ist,
daß der Heilige Geist am Werk ist -
denn auch die Erscheinungen von Med-
jugorje sind das Werk des Heiligen Gei-
stes. Die Gottesmutter Maria kann nicht
ohne das Wirken des Heiligen Geistes
erscheinen. Gott bewirkt das! Der Heilige
Geist bewirkt das göttliche Wirken nach
außen hin, und durch den Heiligen Geist
und im Heiligen Geist ist Jesus, ist Gott
in der Kirche erfahrbar. Und auch die Er-
scheinungen sind aus der Kraft des Heili-
gen Geistes möglich.

lch glaube, all das, was damals vor
neun Jahren in der Herzegowina gesche-
hen ist, war eine Vorbereitung für Medju-
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gorje und auf Medjugorje hin. Seit 1977
haben wir hier in der Herzegowina eine
Gruppe von etwa 20 jungen Franziska-
nern, die sich in einer besonderen Weise
entschlossen haben, sich für den Weg
des Herrn zu entscheiden und auch dem
Weg des inneren Gebetes zu folgen. lch
glaube, darauf hin war dann der Boden
bereitet für das Erscheinen der Gottes-
mutter. Diese Erscheinungen oder diese
Einbrüche von oben, vom Himmel her, in

unsere Welt kann man vergleichen mit
der Situation, wenn wir in einem Hoch-
haus einen Besuch machen: Wir werden
eher dort auf die Glocke drücken und
anläuten, wo wir bekannt sind, wo wir
Freunde haben. Und so war es auch hier
in Medjugorje. Wäre die Muttergottes ir-
gendwo im Ausland erschienen, in einem
anderen Land oder auch in einem ande-
ren Teil Jugoslawiens oder Kroatiens, so
hätte es sehr leicht sein können, daß sie
abgewiesen worden wäre. lch glaube,
hier bei uns in der Herzegowina - das
ist meine feste Überzeugung - war der
Boden bereitet, weil hier so viele Franzis-
kaner für das Gebet, das innere Gebet,
das Gebet des Herzens offen waren,
daß sie dadurch eben auch für die Ein-
brüche von oben, vom Himmel her, emp-
f änglich waren. Weil wir empf änglich
waren, hat Gott die Gnade geschickt,
und wir haben sie empfangen. So sind
auch die Erscheinungen von Medjugorje
von uns angenommen und auch bestätigt
worden, glaube ich.

OFFEN FÜR DAS GESCHEHEN

Als die Erscheinungen begonnen
haben, war ich noch als Novizenmeister
in Humac tätig. Die Novizen - sie hatten
erst ein paar Tage zuvor das franziska-
nische Ordenskleid angenommen
waren offen für das Geschehen, und ich
habe sie dazu bewogen, nach Medju-
gorje zu gehen, und zwar zu Fuß. So oft
sind wir damals, in den ersten Tagen der
Erscheinungen, zu Fuß die etwa l5 Kilo-
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meter gegangen; bei der Hitze in der
Sonne im Juli und August! Es war manch-
mal nahezu unerträglich, aber ich habe
die Novizen angespornt, und sie haben
durchgehalten. Sie haben gespürt: Da ist
etwas am Werk, da ist etwas im Gange!
Sie waren von diesen Fußmärschen be-
geistert, von diesen Pilgergängen; ,,Pil-
gerfahrten" konnte man sie wohl nicht
nennen! Diese Novizen von damals
wurden inzwischen schon zu Diakonen
geweiht, zu Priestern. Nächstes Jahr
werden wieder einige von ihnen die Prie-
sterweihe empfangen. Sie sind bis heute
tief beeindruckt von diesen ersten Erfah-
rungen damals. Sie haben bis heute
du rchgehalten.

Diese Märsche, bei denen wir dann
immer nach acht Uhr abends bis Mitter-
nacht zu Fuß wieder zurückgegangen
sind, waren eine Leistung, die auch dem
gläubigen Volk zum Zeichen wurde: ,,Die
Franziskaner sind auch da, gemeinsam mit
uns! Die glauben auch an die Erscheinun-
gen, also werden wir wohl nicht irregef ührt
worden sein." So dachten die Leute.

Es gab aber unter den Franziska-
nern, unter den Patres in Humac, auch
viele Widerstände, lch für meinen Teil
habe Medjugorje damals schon f ür echt
gehalten, habe es als authentisches Zei-
chen Gottes, als Zeichen vom Himmel
her betrachtet. lch war fest überzeugt,
daß hier GOTT am Werk ist und daß Er
mit diesen Jugendlichen von Bijakoviöi,
mit den Sehern, etwas vor hat und auch
mit dem ganzen Volk hier in Medjugorje,
was sich bald darauf auch bestätigte. lch
persönlich konnte all das innerlich schon
damals annehmen, obwohl es unter den
Franziskanern in Humac hinsichtlich der
Ereignisse in Medjugorje noch Wider-
stände und Mißtrauen gab.

VIELEN BEDRANGNISSEN AUSGE-
SETZT

Wenn ich an die Zeit seit September
1982 denke, was wir Patres durchge-



macht haben und auch die zwei, drei
geistlichen Schwestern, die hier mitarbei-
teten, so muß ich sagen, daß diese Zeit
sehr schwer gewesen ist. Wir mußten so
viele Bedrängnisse, so viele Verfolgun-
gen aushalten. Wir waren in der ersten
Zeit, bis vor etwa einem Jahr, sozusagen
von allen verlassen; sowohl von der
Kirche als auch von den Behörden. Die
staatlichen Behörden waren uns nicht
gut gesinnt. Der Bischof war gegen uns.
Er hat uns als Lügner, als Manipulatoren,
als Betrüger hingestellt. Und auch die
Provinzleitung unseres Ordens verhielt
sich etwas reserviert. Sie hat sich uns
gegenüber so verhalten gezeigt. Wohl
hat sie meines Erachtens einige ihrer
besten Leute nach Medjugorje geschickt.
Und das, so meinte sie, müsse genügen,
um die ganze Sache in eine gute Bahn
leiten zu können. Das war sozusagen
auch eine stillschweigende Bestätigung
des Geschehens in Medjugorje, aber bei
dem blieb es dann auch.

Zugleich aber wurden wir hier in
Medjugorje durch die gnadenhaften Er-
eignisse von Tag zu Tag immer reicher
an Erf ahrungen. GOTT war am Werk,
das war nicht zu leugnen, man konnte
das nicht verneinen. MARIA war da. Und
durch die vielen Begegnungen mit den
Sehern sowie durch mein oftmaliges An-
wesen dsein bei de n Ersc h ein u n g en,
durch all diese begnadeten Stunden,
war ich innerlich trotz der vielen Pro-
bleme überzeugt, daß GOTT es war, der
uns hierher geschickt hat - mich und
meine Mitarbeiter. Wir sahen uns als Mit-
arbeiter am Werk Gottes, das Er durch
die Gottesmutter mit den Sehern beoon-
nen hat.

DIE ZWEITE UMKEHR STEHT NOCH
AUS

Es gibt im geistlichen Leben eine
erste und auch eine zweite Umkehr. Die
erste Umkehr ist die des Kopfes; mit ihm
glaubt man, kehrt man um, wendet sich

dem Wort Jesu zu. Man nimmt Gott mit
dem ,,Kopf", also mit dem Intellekt, an.
Die zweite Umkehr f indet im Herzen
statt. Erst wenn auch das Herz umkehrt,
wenn es sich zu Gott hinkehrt, ist unsere
Bekehrung echt. Und alles, was nicht
Gottes ist, muß abgeschnitten werden.

lch würde sagen, die erste Umkehr
hat in Medjugorje damals stattgefunden,
aber die zweite Umkehr steht noch aus:
jene Umkehr des Herzens, die auch in
der Heiligen Schrift immer wieder be-
zeugt wird. Die muß geschehen, die muß
stattfinden! Wenn ich das Neue Testa-
ment aufschlage und die Briefe an die
Korinther, an die Epheser, an die Kolos-
ser und Thessalonicher lese, dann sehe
ich, daß auch in.diesen ersten Gemein-
den der Christenheit eine erste Umkehr
geschehen war, die zweite aber noch
nicht. Zur zweiten Umkehr wurde in
diesen Briefen immer wieder aufgerufen.
Und wenn ich dann auch noch die Offen-
barung des heiligen Johannes zur Hand
nehme und lese, was er da aus seiner
Verbannung auf der Insel Patmos an die
Gemeinden in Kleinasien schreibt, dann
sehe ich, daß der Mensch eben auch
eine solche zweite Umkehr braucht.
Wenn er erst einmal den Glauben ange-
nommen hat, so ist das der Beginn des
Weges der Heiligkeit, den er nun gehen
soll. Man muß sozusagen ,,das Herz be-
schneiden", das heißt, man muß all das
abtragen und wegwerfen, was nicht vom
Herrn, sondern von der Welt ist. Und
genau das ist in Medjugorje jetzt die
harte Prüfung.

lch sehe es so, daß wir jetzt alle zu-
sammenhelfen müssen, damit Medjugorje
rein bleibt, damit es authentisch bleibt.
Dabei fällt auch den Pilgern eine wichtige
Rolle zu. Sie müssen beten, damit Medju-
gorje ein Ort des Gebetes bleibt, der
Umkehr, der Heiligkeit.

lch sehe mit Besorgnis, daß es bei
den Jugendlichen von Medjugorje jetzt
viele Versuchungen gibt, und daß da so
vieles ganz oberf lächlich zu werden
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droht. Sie sind in der Gefahr, das Gebet,
den Besuch der Kirche und auch das ln-
nenleben zu vergessen, und zwar zugun-
sten von Lebensstandard, materiellen
Werten, Konsum . .. Wir müssen alle mit-
helfen und dafür beten, daß Medjugorje
eine authentische Oase des Friedens
bleibt, zum Segen für die vielen Pilger,
die hierher kommen, um Hilfe und Kraft
von Gott zu finden.

EIN LANGER WEG DER KLEINEN
SCHRITTE

Von Medjugorje gehe ich mit ge-
mischten Gefühlen weg: Einerseits bin
ich glücklich, daß ich sechs Jahre lang
an Ort und Stelle gewesen bin und alles
beobachtet habe. lch bin froh, daß ich
an diesem Ort sein konnte.

Andererseits weiß ich, daß ich meine
Aufgabe nicht voll erfüllt habe, daß ich
meine Sendung hier nicht immer mit

öz

voller Verantwortung ausgeführt habe.
lch sehe so viele Fehler, sehe so viele
Nachlässigkeiten, sowohl in meinem per-
sönlichen geistlichen Leben wie auch im
Leben der Gemeinde hier in Medjugorje.

Die Heiligkeit kann man nicht auf
Hochtouren erklimmen, sie ist nur schritt-
weise zu erreichen. Hier in Medjugorje
hat man vielleicht zu sehr versucht, das
auf ,,ho ruck", auf Hochtouren zu errei-
chen, aber das geht nicht. Der Weg der
Heiligkeit ist ein Weg des treuen Aushar-
rens, der treuen Beharrlichkeit auf dem
Weg des Herrn, auf dem Weg Jesu. Des-
halb möchte ich allen, die hierher
kommen, raten, sie mögen von Medju-
gorje nicht Wunder erwarten, sondern
sie mögen sich für den langen Weg der
kleinen Schritte entscheiden. Nur so
können wir erreichen, was wir alle erseh-
nen: Gott nahe zu sein, und dem Plan,
den Er mit jedem von uns vor hat, voll zu
e ntsprec h en. I
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Weihnachtsgedanken
Wenn wir, dre wir mit Medjugorje so innig verbunden sind, Weihnachten feiern, so

müssen wi in diesem Zusammenhang an das Kommen der Muttergottes hier in Medjugorie

denken, Was damals bei der Ceburt in Betlehem geschehen ist, das vollzieht sich tn übertra-

genem Stnn heute auch hier in "Medjugorie: Die Muttergottes kommt, um Jesus in den

Herzen der Menschen ,,zur Welt zu bringen". Die Muttergottes hat damals vor zwettausend

Jahren Jesus zur Welt gebracht, und sre möchte lhn auch heute - lm Ceiste - in den

Menschen zur Welt bringen.

Wenn wir nach Medjugorje kommen, erleben wir innerlich etwas von der Freude von

Weihnachten. So wie sich damals die Hirten Jesus genähert haben, um lhn anzubeten, so

versuchen auch wtr, uns lhm zu nahen. ln uns ist die Sehnsucht, in den Chor der Engel ein-

zustimmen und mit ihnen zu singen: VERHERRLICHT IST COTT /N DER HOHE, UND AUF

ERDfN IST FRIEDE BEI DEN MENSCHEN sE/NER CNADE/

Die schon so lange andauernden Erscheinungen der Mutter Cottes und dre Botschatten,

die sie uns gtbt, ertnnern uns aber auch an Nazaret, an ihr verborgenes Leben mtt ihrer Fami-

Ite. Die Heilige Familie war für Jesus wie elne Schu/e. Hier wurde das Wort Cottes erlebt

und verwirklicht. - Auch in Medjugorje versucht die Muttergottes mit allen, die ihre Bot-

schaften aufnehmen wollen, eine geistige ,,Schule des Cebetes" aulzubauen.

Es entspricht vollkommen der Aufgabe einer Mutter, die ihre Kinder gründlich erzieht,

wenn die Muttergottes hier schon so lange Zeit hindurch erscheint und zu ihren Kindern

spricht. Eine gute Mutter widmet sich ganz der Erziehung der Kinder, täglich sagt sie, was

das Kind tun dart und was nicht. Die Muttergottes lehrt und erzieht alle ihre ,,Kinder" durch

die Botschaften, dre sie durch die Seher gibt. Sie lehrt uns, wie wir leben können, wie wir
rm Clauben wachsen können und wie wir die Fallen des Satans erkennen und ihnen auswei-

chen können. Sie zeigt uns, wie wir Schritt Iür Schritt in der Hetltgkeit, zu der sie uns einlädt,

vorankommen können.

Eine Mutter sagt hundertmal dasselbe Wort zu threm Kind. Das kann für einen Außen-

stehenden langweilig aussehen, aber es ist erwiesen, daß das Kind dadurch lernt und sich

entfaltet. Und umso mehr bedeutet die Cegenwart der Muttergottes hier - als Cegenwart

der Mutter - sehr viel für das ,,Kind". Ein Kind muß einfach die Nähe der Mutter spüren,

ihre Wärme und ihre Liebe. Bis zu vier Jahren, so sagen die Wissenschattler, sagt eine Mutter
zu ihrem Kind so viele Worte, daß man damtt Bücher mtt hunderten Seiten füllen könnte.

Es wären Bücher, die von der Liebe sprechen, von der Hingabe der Mutter und von all dem

Cuten, das die Mutter ihrem Krnd wünscht.

Die Cegenwart der Muttergottes erinnert uns so stark an die Zeit vor zweitausend

Jahren. Es ist, als weite sich Nazaret gewissermaßen aus bis hrerher nach Medjugorje, wo die

Mutter tagtäglich kommt und zu thren Kindern spricht ...
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Die Botschaften vom 25. des Monats

25. September 1988 - ,,Liebe Kinder!lch lade euch alle ohne Un-
terschied zum Weg der Heiligkeit in eurem Leben ein. Cott hat euch die
Cabe der Heiligkeit geschenkt. Betet, damit ihr diese Cabe immer mehr er-
kennen könnt; dann werdet ihr Cott immer mehr mit eurem Leben bezeu-
gen können.

Liebe Kinder, ich segne euch, und ich trete bei Cott für euch ein, damit
euer Weg und euer Zeugnis vollkommen seien und Cott zur Freude
werden. - Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

2S.Oktober 1988 - ,,Liebe Kinder! Meine Einladung ist, die Bot-
schaft, die ich euch gebe, täglich zu leben - besonders weil ich euch,
liebe Kinder, näher zum Herzen Jesu führen möchte. Deshalb, liebe Kinder,
lade ich euch heute ein, euch meinem lieben Sohn zu weihen, damit jedes

eurer Herzen lhm gehöre. Und dann lade ich euch auch zur Weihe an

mein Unbeflecktes Herz ein. lch wünsche, daß ihr euch persönlich weiht,
als Familie und als Pfarre, damit alles durch meine Hände Cott gehöre.

Liebe Kinder betet, damit ihr die Cröße dieser Botschaft, die ich euch
gebe, versteht. lch wünsche nichts für mich, sondern alles für die Rettung
eurer Seelen. Der Satan ist stark; deshalb, liebe Kinder bindet euch durch
beharrliches Cebet an mein mütterliches Herz. - Danke, daß ihr meinem
Ruf gefolgt seid!"

25. November 1988 - ,,Liebe Kinder! Ich lade euch zum Cebet
ein, damit ihr im Cebet Cott begegnet. Cott bietet sich euch an. Er ver-
schenkt sich an euch.

Von euch aber wünscht Er, daß ihr in eurer Freiheit auf Seinen Ruf ant-
wortet. Deshalb, liebe Kinder, bestimmt am Tag eine Zeit, in der ihr in Frie-

den und Demut beten und Cott, dem Schöpfel begegnen könnt. Ich bin
mit euch und trete vor Cott für euch ein. Deshalb wachet, damit jede Be-
gegnung im Cebet eine treudige Begegnung mit Cott sel. - Danke, daß ihr
meinem Ruf gefolgt seid!"
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Die Seherin Vicka lvankovit hat vor etwa drei Jahren in geduldiger Ergebenheit in
den Willen Cottes ein Sühneleiden auf sich genommen. lm Jänner 1988 sagte ihr
die Muttergottes, daß ihr dieses Leiden wieder abgenommen werden wird, und
sie nannte ihr auch den Tag, wann dies eintreffen wird. Vicka hat es niedergeschrie-
ben und in einem versch/ossenen Kuvert dem Franziskanerpater Bubalo über-
geben.
Dieser Brief wurde dann im Beisein des Vorsitzenden der Prüfungskommission der
Jugoslawischen Bischofskonferenz, Bischof Komarica, am 25.September 1988 in
Cegenwart von Pater Bubalo und weiteren Zeugen geöft'net. lm Brief stand, daß
Vicka am 25. September geheilt werden wird. Und tatsächlich war Vicka an diesem
Tag von ihrem Leiden befreit worden.

Die Muttergottes erscheint in Medjugorje nach wie vor täglich den Sehern lvan,
Vicka, Marija und Jakov.

Liebe Medjugorje-Freundel
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